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Neuenbürg, Mittwoch, den 26. März 1924 82. Jahrgang
Deutschland.

Stuttgart, 25. März. Der Bezirksparteitag der Kommu¬
nistischen Partei Württembergs hat beschlossen, zur Wahl für
den Reichstag als Kandidaten auszustellen: 1. Stetter , Hans,
M . ü. L., Stuttgart ; 2. Müller , Karl , M . d. L :, Weingarten;
9. Schwan, W., Hellbronn ; 4. Ohnsmann , Eßlingen ; 5. Hal¬
ler, Schwenningen; 6. Fischer, Metzingen. Zur Landtagswahl
find für die Landesliste gewählt : Karl Müller . M . d. L., Wein¬
sarten ; 2. Schuhmacher Friedrichshasen; 3. Becker, Gmünd;
4. Karl Schneck, M . d. L., Stuttgart ; 5 Schwan, Heilbrunn^
6. Stäbler , Vaihingen a. F .; 7. Bronnle , Stuttgart ; 8. Köh¬
ler, Stuttgart ; 9. Roth , Eßlingen ; 10. Hans Stetter , M . d.
L., Stuttgart ; 11. Frau Thalhei-mer-Schöttle, Stuttgart ; 12.
Frau Schneider, Cannstatt.

Frankfurt, 25. März. Der Republikanische Reichsbund
hat bei der Münchener Staatsanwaltschaft gegen die Herrn
von Kahr, Lossow, Seisser, Dr . von Knilling und Minister Dr.
bchweyer Strafantrag wegen Verbrechens gegen den Para¬
graphen 346 des Reichsstrafgesetzbuchss gestellt. Es heißt in
dem Strafantrag , daß diese Personen als Beamte verpflichtet
gewesen wären, für die Verhaftung des tvegen Meineids an-
geklagten früheren Kapitäns Ehrhardt zu sorgen.

Weimar, 25. März . In eine schwierige Lage sieht sich die
neue thüringische Regierung versetzt durch den Vertrag , den
der frühere Finanzminister Hartmann mit dem L-taatsbank-
prästdenten Löb abgeschlossen hat, und zwar noch wenige Tage
vor der Landtags-Wahl. Die jährlichen Bezüge Lobs wurden
zrmächst auf 10000 Dollar gleich 12 000 Goldmark festgesetzt.
Diese Bezüge steigen innerhalb der nächsten zehn Jahre bis
auf 63000 Goldmak im Jahre - Wie weiter verlautet , hat sich
Löb im Falle einer Kündigung .während seiner zehnjährigen
Vertragszeit eine Entschädigung von einer halben Million
Goldmark ausbedungen. Gegenwärtig wird von juristischen
und Bankfachleuten die Richtigkeit dieses außergewöhnlichen
Vertrages geprüft . In Abgeordnetenkceisrn wird die Ansicht
vertreten, daß der Vertrag für ungültig zu erklären sei, da er
gegen die guten Sitten verstoße, da die Geschäfts- und Gesctzes-
Unkenntnis eines Laien in grober Weise zum Schaden der All¬
gemeinheit mißbraucht würde.

Berlin, 25. März. Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers
sollen Verhandlungen für die Micumverträge beginnen.

Berlin, 25. März. Deutschland hat bis jetzt rund SO Mil¬
liarden als Kriegsentschädigung abgeliefert. Wer der Feind
erkennt das nicht an und der Revaralionsausschuß schlägt der
Wahrheit ins Gesicht, indem er jetzt eine Zusammenstellung
veröffentlicht, laut der Deutschland seit dem Waffenstillstand
nur 8 411339 000 Goldmark geleistet habe. Dabei sollen in
diesen Betrag auch die geraubten Kriegsgeräte, Schiffe und die
Saiargruben eingeschlossen sein.

Berstin, 25. März. In dem Prozeß gegen mehrere Mit¬
glieder der Roßbachorganisation wegen verbotener Gründung
einer politischen Partei ließ es das Gericht dahingestellt sein, ob
es sich tatsächlich um «ine Fortsetzung der verbotenen Vereini¬
gung gehandelt hat, glaubte den Angeklagten daß sie an eine
wirkliche Neugründung gedacht hätten und sprach sie deshalb
frei. — Gegen die Führerin der kommunistischen Frauenbewe¬
gung, die ehemalige Reichstagsabgeordnele Klara Zetkin, hat
laut „Berliner Tageblatt " der Oberreichsanwalt Haftbefehl we¬
gen Hochverrates erlassen. Klara Zetkin hält sich seit mehreren
Monaten in Moskau auf.

Württembergischer Städtetag.
Stuttgart , 24. März . Am letzten Freitag trat der erwei¬

terte Vorstand des Württ . Städtetags in Stuttgart zu einer
Sitzung zusammen, um zu der württ . LandrssteuerNotverord¬
nung und dem Entwurf von Abänderungen des Schullastcn-
«esetzes Stellung zu nehmen. Bei der außerordentlichen Wich¬
tigkeit dieser Tagesordnung fanden sich dazu 82 Vertreter ein.
In der Aussprache wurde einmütig der stärkste Widerspruch
gegen die Absicht -des Staates laut , das gemeindliche Steuer¬
recht noch weiter auszuhöhlen und die Katastersteuern noch
mehr als bisher für sich in Anspruch zu nehmen. Der Städtc-
tag verlangt eine gerechtere Verteilung des Landesanteils an
der Einkommensteuer im Sinne einer Erhöhung des Anteils
der Gemeinden, eine angemessene Festsetzung des Umlagehöchst-
fatzes der Gemeinden und die Beseitigung der Erhöhung des
Staatssteuersatzes, ferner die Begrenzung der Amtskörper¬
schaftsumlage, die in vielen Gemeinden den größten Teil der
Gemeindeumlage verschlingt die gesetzliche Festlegung des An¬
teils des Staates an den Kosten der Wohlfahrtspflege, wobei
der Städtetag davon ausgeht, daß der Staat an diesen Kosten
mindestens im bisherigen Umfang teilnimmt, weiter die hälf¬
tige Beteiligung des Staates an dem sachlichen Aufwand der
Gewerbe- und Handelsschulen und die Aufrechterhaltung des
Art . 24 des Volksschulgesetzes. Sodann hält er eine Aende-
rung in der Veranlagung zur Gewerbesteuer für dringend
notwendig, einer Steuer , die in den letzten Monaten in viel
zu weitgehendem Maße ermäßigt worden ist. Mit großer Ent¬
schiedenheit spricht er sich gegen eine Aushebung der Woh¬
nungszwangswirtschaft aus , hat aber gegen die Einführung
einer Zwangsbaupflicht und die Aushebung des Mieterschutzes
bei großen Einkommen nichts einzuwenden. Zum Schlüsse be¬
schäftigte sich der Vorstand des Städtetags noch mit der Frage,
ob es sich empfehlen würde, die Gemeinderäte des Landes im
Laufe des Sommers vollständig neu zu wählen. Er kam dabei
zu der übereinstimmenden Ansicht, i>aß es höchst bedenklich und
auch für die Verwaltungsgeschäfte in den Gemeinden äußerst
hemmend wäre, wenn in der durch die Reichs- und Landtags¬
wahlen ohnehin stark erregten Zeit auch noch Gemeinderats¬
wahlen vorgenommen würden.

Landwirtschaftskrebite.
Stuttgart , 24. März. Dem Landtag ist der Entwurf eines

Gesetzes Wer Bürgschaft des Württembergischm Staats für

Darlehen zur Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung zngegangen. Den Darlehenskassen flössen in den letz¬
ten Monaten in keinem irgend nennenswerten Umfang Ein¬
lagen ihrer Mitglieder zu, während andererseits die Zahl der
Kreditgesuche ihrer Mitglieder beständig zunahm. Sie waren
daher genötigt, sich an die Genossen,chaftszentralkassezu wen¬
den, die aber mangels jeglichen Zuflusses an Ueberschußgel-
dern ihrer 1547 Mitglieder genossen,challen nicht in der Lage
war, ihrer Aufgabe als Geldausgleichstelleihrer Mitglieder
gerecht zu werden und aus eigenen Mitteln Kredit zu gewäh¬
ren. Der ihr seitens der Preußischen Zentralgenossenschafts¬
kasse in Berlin eingeräumte Rentenmarkkredit ist erschöpft, und
so mußte sie, um den an sie herantretenden Kreditanforderun¬
gen entsprechen zu können, und damit das für den Weiterbe¬
stand des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens unent¬
behrliche Vertrauen der Landwirtschaft in die Leistungsfähig¬
keit ihrer Organisation zu erhalten , weitere Kredite bü der
Preußischen Zentralgnossenschaftskasse in Anspruch nehmen, die
aber nur unter der Bedingung zugesichert wurden, daß der
Staat Bürgschaft leiste. Um die durch die Kreditnot gefähr¬
dete Aufrechterhalung der landwirschaftlichen Erzeugung zu
sichern, ist -durch Beschluß des Finanzausschusses vom 14 März
1924 die Staatsregierung vorbehaltlich der Zustimmung des
Landtags zur Uebernahme dieser StaatSbürgschuft vorläuttg
ermächtigt worden und ans Grund hiervon wurde gegenüber
der Preußischen Zentralgenossenschaftskasse Bürgschaft bis
zur Höhe von 5 Millionen Rentenmark kür die Landwirtschaft¬
liche Genossenschaftszentralkasiegeleistet. Der Bürgschaft die
erforderliche gesetzliche Grundlage zu verschaffen, ist der Zweck
des Entwurfes.

Aus der Wahlbewegung.
Berlin , 25. März . In den ersten Tagen nach der Grün¬

dung der Nationalliberalen Vereinigung ist aus deren Krei¬
sen wiederholt versichert worden, man beabsichtige keine Ab¬
trennung , wolle vielmehr als Sauerteig in der Deutschen
Volks-Partei verbleiben. Kenner der Parteipsychologie und der
Wahltaktik haben diese Erklärung immer schon mit einer lei¬
sen Skepsis begleitet. Wirklich stellt sich nun auch heraus , daß
sie keineswegs so ernst gewesen"ist. Am Sonntag Hai nämlich
Maretzky seine Getreuen aus dem Wahlkreis Potsdam um sich
versammelt. Dabei erklärte er, er 'ei zwar unter keinen Um¬
ständen gewillt, innerhalb der Deutschen Volkspartei eine Son¬
derkandidatur zu betreiben, er werde auch von jedweder Kan¬
didatur absehen, falls der Parteitag in Hannover den Forde¬
rungen der Nationalliberalen Vereinigung Rechnung trüge
und die Deutsche Volkspartei unter Preisgabe ihrer bisherigen
Mittelparteipolitik eindeutig und entschieden sich für die Bil¬
dung einer rechtsgerichtetenRegierung einsetze. Sollte diesem,
wie Herr Maretzky es zu bezeichnen beliebte, sachlichen Stand¬
punkt nicht willfahren werden, so würde es allerdings zu einen:
Bruch zwischen-der Deutschen Volkspartei und der National-
liberalen Vereinigung kommen müssen. In diesem Fall be¬
hielte er sich seine volle Entschließungsfteiheit vor. Mit an¬
deren Worten : Die Herren von der Nationalliberalen Vereini¬
gung fordern, -daß die Partei nach ihrer Pfeife tanze- Ge¬
schieht das nicht — will sagen, geht die Deutsche Volkspartei
nicht in der Nationalliberalen Vereinigung auf —, so sind die
Herren Quaatz, Vögler und Maretzky für die Spaltung.

Ausland.
Paris , 25. März . General Nivelle ist am Samstag nach¬

mittag an einer Lungenentzündung gestorben. Nivelles Name
ist untrennbar verbunden mit den mörderischen Schlachten an
der Nordfront von Verdun. Die Soldaten nannten ihn den
„Blutsäufer von Verdun". Nivelle war Vater und rücksichts¬
loser Verfechter der Ansicht, ohne Rücksicht auf Verluste jeden
Zoll Bodens nördlich der Feste zu ballen und setzte sich gegen¬
über dem vor den Verlusten erschreckenden Joffre durch. Acht-
undsechzigjährig ist der General unerwartet gestorben.

Paris , 25. März . Es wird bestätigt, daß unter den Sach¬
verständigen ungelöste Meinungsverschiedenheitenüber die deut¬
sche Leistungsfähigkeit und die Moratoriumsfrage bestehen

Taktlosigkeiten in Wien.
Wien, 24. März . Das „Neue Journal " gibt von der pein¬

lichen Tatsache Kenntnis, daß während der Anwesenheit des
deutschen Reichskanzlers Dr . Marx und des deutschen Außen¬
ministers Dr . Strefemann sowohl die unter sozialdemokrati¬
scher Leitung stehende Stadt Wien, als auch die Sozialdemo¬
kratische Partei des Nationalrates sich jeder Form der Höflich¬
keit gegenüber Len beiden Gästen enthalten bat. Der Reichs¬
kanzler Marx und Außenminister Strefemann haben beim
Bürgermeister und auch bei -dem sozialdemokratischen Vizeprä¬
sidenten des Nationalrates ihre Karlen abgegeben. Den drei
Empfängen beim Bundesprästdent, beim Bundeskanzler und
beim deutschen Gesandten, zu denen sowohl der Bürgermeister
als auch der sozialdemokratische Vizepräsident geladen waren,
sind sowohl diese, als auch die sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten ferngeblieben. Die Taktlosigkeit ging aber noch werter. Am
Donnerstag nachmittag hatte der Handelsmmister die Presse
mit einigen Regierungsmitgliedern zu einem Ausflug in die
Umgebung Wiens eingeladen. Zur selben Stunde tagte eine
Kommission im Nationalrat , in der die sozialdemokratischen
Mitglieder vorherrschen. Diese verlangten, daß der Handels¬
minister sofort von dem Ausflug zurückkchre und im National¬
rat erscheine. Infolgedessen mußte der Ausflug unterbrochen
werden.

Französische Rüstungstrcibereieu.
Paris , 25. März . Der heutige „Temps" veröffentlicht an

besonderer Stelle einen Artikel, in dem er sich mit den not¬
wendigen maritimen Rüstungen Frankreichs im westlichen Mrt-
telmeerbecken befaßt. Das Blatt weist darauf hin, daß der
französische Generalstab die Zahl der farbigen Soldaten , die

im Kriegsfälle an den Rhein geworfen werden müssen, aus
750000 Mann beziffert. Da man nun daran denken müsse,
daß sich bei einem solchen Truppentransport auch Verterdi-
gungsmaßnahmen gegen eine Drohung von anderer Seite als
notwendig erweisen könnten, so müßte man die französischen
Soestreitkräste um ein bedeutendes erhöhen. Zur Beförderung
der gesamten kolonialen Kontingente seien mindestens zwanzig
Schlachtkreuzer, ungefähr hundert Torpedoboote und ebenso¬
viel« Unterseeboote nötig. Das französische Marineprogramm
sehe jedoch solche Rüstungen nicht vor.

Die Kriegsschuldfrage im amerftauischm Senat.
Der Senator von Oklahoma, Robert L. Owen, dessen Rede

zur Kriegsschuldfrage in Deutschland vielleicht mehr Aufsehen
erregt hat als in den Vereinigten Staaten selbst, hat in seiner
Eigenschaft als Mitglied des Komitees für auswärtige Bezie¬
hungen, am 19. Februar Antrag gestellt auf eine Untersuchung
über die Schuld am europäischen Kriege: das Senatskomitee
solle befugt fein und beauftragt werden, einen Ausschuß zur
Erforschung des Ursprungs des großen Konflikts zu ernennen,
der aus siäen oder nenn Mitgliedern bestehen solle, die nicht
in amtlichen Diensten stehen und die die verschiedensten An¬
schauungen und Berufe zu repräsentieren hätten. Der end¬
gültige Bericht dieses Ausschusses solle im Februar 1925 dem
Senatskomitee Wergeben werden, nachdem der Ausschuß alles
verfügbare dokumentarische Material unter Anwendung der
wissenschaftlichen Regeln staatsrechtlicher und historischer Art
durchforscht hat, um auf diese Weise zu den wahrscheinlichsten
Schlüssen darüber zu gelangen, wie sich die Schuld au' die
einzelnen Teilnehmer verteile. ,Es steht durchaus im Ein¬
klang mit seinen Pflichten und es ist diesen durchaus ange¬
messen, daß unser Senat versuchen sollte, diesem furchtbaren
Problem auf den Grund zu kommen", erklärte Owen bei Be¬
gründung seines Antrages . „Mehr als hundert Millionen
Menschen in Zenträleuropa sind letzt, ffnff Jahre nach Einstel¬
lung der Feindseligkeiten, auch ferner überzeugt, daß ihre Re¬
gierungen nicht -die einzigen gewesen sind, die in den Tagen,
Monaten und Jahren vor dem verhängnisvollen 1. August
1914 sich schuldig gemacht haben. Da ferner die in den ver¬
schiedensten Verträgen ihnen auserlegten furchtbaren Lasten
festgesetzt worden sind, wie der Vertrag von Versailles aus-
-drücklich konstatiert, wegen ihrer ausschließlichen Verantwort¬
lichkeit am Kriege, so führen sie ihr ganzes Elend auf das zu¬
rück, was sie als eine ungerechtfertigte und unhaltbare Er¬
klärung betrachten.

Auf Grund dieser Neberzeugung können Zentraleuropa
und im besonderen Deutschland kaum anders als entschlossen
sein, das ganze Rcparationsschema umzustoßen. Die Inter¬
essen von Millionen unserer Produzenten werden direkt berührt
durch das, was jetzt und seit fünf Jahren sich in Europa be¬
gibt. Unser Volk muß seine Zukunft bestimmen und dafür
ist eine Kenntnis Lessen, was an der moralischen Grundlage
des Vertrages von Versailles Wahrheit ist, von vitaler Wich¬
tigkeit."

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 25. März . (Aus der Bezirksratssitzung vom

20. März 1924.) Entsprechend der Entwicklungder allgemeinen
wirtschaftlichen Verhältnisse und des Zahlungsverkehrs wurde
eine Reihe von Aenderungen und Ergänzungen der Satzung
der Oberanrtssparkasse vorgenommen. — Die Aufwandsent¬
schädigungen verschiedener Beamten sind nachgeprüft und die
Wartgelder der Distrittstierärzte unrer Berücksichtigungeines
angemessenen Entbehrungsfattors auf Goldmark umgcstcllt
worden. — Die Lieferung eines Krankenkraitwagens wurde den
Benz-Werken in Gaggenau übertragen . — Der Abmangel im
Voranschlag für den Haushalt der Amtskörperschaft. umfas¬
send die Monate Januar , Februar und März 192-1 (die Zeit
vom 1. April bis 31. Dezember 1923 wird als abgegolten an¬
gesehen), ist auf 45 108 Goldmark festgestrllt worden. Ter Ab¬
mangel soll durch Umlage in gleicher Höhe gedeckt werden. —
Zur Entlastung des Voranschlags der Amtskörperschaft wurde
beschlossen, bei der Amtsversammlung zu beantragen , den Ab¬
schnitt 4 Beitragsstraßen usw. in der Straßensatzung zu
streichen.

Neuenbürg, 25. März . Die Allg. OrtskrankenkasseNeuen¬
bürg schreibt uns : Im Februar sind Beiträge angefallen
24 000 Mark, ansgegeben wurden 'ür Aerzte 800» Mark gleich
33 Prozent , für Zahnärzte 1000 Mark gleich 5 Prozent niw.

Neuenbürg, 25. März . (Verleihung von Eisernen Kreu¬
zen.) Vom Wehrkreiskommando wird mitgeteilt : Die Be¬
kanntmachung des Reichswehrnnnisterinms über Verleihung
von Eisernen Kreuzen HÄ eine Fülle von Anträgen zur Folge
gehabt. Um Zweifel zu beseitigen, wird mitgeteilt, daß alle
Anträge , die nach -dem 25. Februar d. IS . bei einer Dienststelle
vorgelegt werden, nicht mehr bearbeitet werden dürfen, und an
die Absender zurückgegeben werden müssen, gleichgültig welche
Begründung die Anträge haben. Die vor dem 25. Februar
eingegangenen Anträge werden nur insoweit bearbeitet, alS
die Anträge mit der Befürwortung eines Feldvorgesetzten be¬
reits vor dem 1. 12. 19. einer Dienststelle ringereicht worden
sind. Es handelt sich also auch hier nur um Anträge, die
Frontsoldaten betreffen. Etwaige Bele-Hunzen an Soldaten,
die in der Etappe oder in der Heimat verwendet wurden,
scheiden ganz aus.

Neuenbürg, 25. März . Heute wurde uns ein junger Mai¬
käfer gebracht; der braune Bursche war ordentlich lebendig.
Wir planten, ihn einer Henne als Delikatesse vorzusetzen. Da¬
von scheint er Wind bekommen zu haben, denn als wir ihn
einstweilen auf eine Zimmerpflanze bei offenen: Fenster setz¬
ten, benützte er die Gelegenheit und nahm trotz RegenwetterS
französischen Abschied. Ob wohl sein Erscheinen ein Zeichen
beständigeren milden Wetters



X Birkenfeld , 24 . März , Eine « sehr genußreichen Abend
hat uns die Birkensclder Feuerwehrkapelle  am gestri¬
gen Sonntag bereitet durch Las von ihr veranstaltete übliche
Frühjahrskonzert  im Hotel zum Schwarzwildrand.
Leider war der Besuch Lurch eine zu gleicher Zeit stattgesundcne
Wählerversammlung ziemlich beeinträchtigt. Das reichhaltige
Programm bot herrliche Perlen deutscher Musik. Wir erin¬
nern nur an Lie schwungvoll zum Portrag gebrachte Ouver¬
türe zu „Dichter und Bauer " von Suppes , „Das Dreimädel-
haus " von Schubert mit dem schönen Schlußeffekt, den Strauß-
schen Walzer „Dorfschwalben aus Oesterreich" mit dem täu¬
schend nachgeahmten Schwalbenaezwiticher, dann weiter die
Ouvertüre zur Oper „Stradella " von Flotow und besonders
die Mühle im Schwarzwald, „Idyll " von Eilenberg mit d-m
täuschend nachgeahmten Mühlengeklapp r̂ und dem Brausen
der Wasserräder. Letzteres Stück fand besonders großen Bei-'
fall und mutzte wiederholt werden. Sticht unerwähnt darf blei¬
ben die Wiedergabe zweier allerliebster Schubertschen Lieder
„Der Wanderer" und „Am Meer ". Der Drigent , Herr H-.
Heinz,  hatte seine Leute sicher in der Hand. Die Wiedergabe
der einzelnen Nummern zeugte von emsigem Proben . Flottes
Zusammenspiel, Reinheit der Töne, mit Ausnahnre von 2 oder
3 Stücken, welche wohl noch einige Proben ertragen hätten
können, und künstlerisches Jnsichausnehmen waren die hervor¬
stechendsten Eigenschaften, welche die Leistungen der Kapelle
weit über den Durchschnitt erhoben. Berücksichtigt man, daß
die Mitglieder keine Berufsmusiker sind, >o darf gesagt werden,
Latz Lie Darbietungen recht gute waren. Das erkannte auch
die Zuhörerschaft an , die ihre Besriedigmrg durch reichen Bei¬
fall kund tat . Das Konzert bedeutet in ttinstlerischec Hinsicht
einen Erfolg und wir hätten der Kapelle in materieller Hin¬
sicht einen ebenso guten Ersolg gewünscht.

x Birkenfelb, 24. März . Der hiesige Homöopathi¬
sche Verein  hielt gestern mittag im Gasthaus zum Adler
eine Versammlung , in welcher der Homöopath und Naturbeil-
kundige Maier  aus Pforzheim einen Vortrag hielt über
„Unsere Hausmittel und ihre Anwendung in Verbindung mit
der Homöopathie".

Württemberg.
Stuttgart , 25. März . (Niederlage der Kommunisten.) Bei

Sen Delogiertenwahlen zum Ortskartell des ADGB . in der
Stuttgarter Verwaltungsstelle des Deutschen Holzarbeiterver-
bands wurden die sämtlichen Kandidaten der SPD . gewählt.
Die Kommunisten haben vier Sitze, die sie bisher von insgesamt
acht innehatten , verloren.

Stuttgart , 25. März . (Die Gärung unter den Eiscndayn-
arbeitern .) Unter den Eisewbahnarbcitern herrscht eine starke
Gärung . Kaum war der Streik in Kornwestheim beigelegt, so
trat Personal in Ulm in Ausstand. Gestern hat die Belegschaft
der MaschineninspektionRoslenstein nach 6 Stunden Arbeit ge¬
schloffen den Betrieb verlassen. Die Forderungen gehen nicht
nur auf Wiedereinführung des Achtstundentags, sondern auch
auf Lohnerhöhung bis zu 100 Prozent.

Stuttgart , 25. März . (Verhaftung von Kommunisten.)
Am Samstag wurde in der Wohnung von zwei hiesigen Kom¬
munisten eine Haussuchung vorgenommcn. Beide wurden
verhaftet.

Hohenmemminge« OA. Heidsnheim, 25. März . (Tollwut .)
Ern fremder, allem Anschein nach tollwütiger Hund, durch¬
streifte morgens den Ort . Fünf Hunde, die an der Kette wa¬
ren, wurden von ihm gebissen. Jagdpächter Greiner erlegte
den Hund. Auch die anderen fünf Hund.? mußten - .schossen
werden.

Mm, 25. März . (Beamtcnfragen .) Amtlich wird mitgc-
teilt : Die durch die Preffe gegangene Mitteilung über die Auf¬
hebung der Beförderungssperre über die Beamten war ver¬
früht . Ein endgültiger Beschluß liegt noch nicht vor. Auch
die Nachricht von einer Revision des Ortsftaffenverzeichnistes,
durch die insbesondere die Vororte von Groß -Städten mit
diesen gleichgestellt worden sein sollen, ist unrichtig. Es ist ledig¬
lich infolge eines vor längerer Zeit gefaßten Beschlusses eine
Reihe eingemeindeter Orte in eine höher? Gehaltsklaffe ein¬
gestuft worden. Eine Nachprüfung des Ortsklaffenverzeich-
niffes auf der Grundlage eines gewissen Systems kommt nach
wie vor nicht in Frage.

Tettnang , 25. März . (Der wilde Mann .) Den „wilden
Mann " spielte im Untersuchungsgefängnis der 23 Jahre alte,
in Bad Orb bei Hanau gebürtige Arbeiter Ludwig Piazzi.
Der bereits 17mal und zwar meist wegen Eigentumsvergehen
bestrafte Piazzi war am 20. Februar in Friedrichshafen beim
Betteln betroffen worden. Piazzi leistete Widerstand und be¬
leidigte den Beamten , dem es allein nicht gelang, des P . Herr
zu werden. Im Untersuchungsgefängnis in Tettnang benahm
sich Piazzi wie ein wildes Tier , beleidigte und bedrohte die
Beamten und verunreinigte die .Zelle. Infolgedessen mußte er
gefesselt werden und so erschien er auch vor Gericht. Der An¬
geklagte erhielt 3 Monate und 10 Tage Gefängnis . Zum
Schluß wurde Piazzi zahm und bat kleinlaut um Abnahme der
Fesseln.

Friedrichshafen, 25. März . (Tollwut .) Wegen dringenden
Verdachts der Tollwut wurde hier ein langhaariger , schwarzer
Dachshund von seinem eigenen Herrn getötet Der Hund hat
alle Merkmale der Tollwut gezeigt. Es steht fest, daß der Dachs¬
hund sich frei und ohne Maulkorb in Friedrichshafen Herum¬
getrieben hat, so daß mit Sicherheit damit zu rechnen ist,
daß weitere Hunde angesteckt worden sind. Die Gefahr der
Weiterverbreitung der Seuche ist deshalb sehr groß.

Ein Stüiklein aus dem schneereichen Winter . Wenn be¬
richtet wurde, wie durch die letzten Schneefälle die Gegenden
des Schwarzwalds von schweren Schneemasssnbedeckt sind und
daß man durch die Fenster in die Häuser gelangen kann, so
mag ein Vorkommnis wiedergegeben werden^ das ans dem
schneereichen März des Jahres 1720 datiert wird Zu An¬
fang des genannten Monats , so erzählt der „Grenzer ", woll¬
ten einige Metzger, die auf den Viehaufkauf gegangen waren,
Lei einem Hoftrauern in der Nähe von Freudenstadt übernach¬
ten. Das heftige Schneegestöber machte ein Weitergchen un¬
möglich. Der Bauer nahm sie auf, da das Wetter ganz ent¬
setzlich war . Lag doch der Schnee 20 -'.<0 Fuß tief. Nicht nur
Berg und Tal , sondern auch viele Häuser waren vollständig
eingeschneit, so daß man vielfach Tunnels unter dem Schnee
durchbrechen mußte, wenn man zum Hause hinaus wollte.
Einer der Metzger kam auch in die Küche und schaute zufällig
in das Kamin hinauf. Was sah er da? Einen Menschen, der
hoch über dem Herde hing und tot war . Leichenblaß teilte er
seinen Kollegen die schreckliche Entdeckung mit. Sie vermeinten
nichts anderes, als daß sie in eine Mördergrube gefallen seien,
überlegten nicht lange, sondern beschlossen, den Hof noch in
der Nacht zu verlassen. Dem Bauern entging ihr ängstliches
Benehmen nicht und er befragte sie nach' der Ursache ihres
furchtsamen Verhaltens . Ohne ein Wort zu sprechen, deutete
einer aus das Kamin. „Oh, Wenns sonst weiter nichts ist",
meinte der Bauer , „da könnt ihr ruhig bleiben; das ist nur ein
Verwandter , der vor 14 Tagen gestorben ist, und den ich wegen
des Schneefalls nicht begraben lassen konnte: ich habe ihn des¬
wegen einstweilen in d<N Rauch gehängt."

Baden.
Karlsruhe, W. März. Der sozialdemokratische Bürgermei¬

ster Sauer richtete an Oberbürgermeister Dr . Finter ein aus¬
führliches Schreiben, in dem er darlogt, daß er 1919 mit einem
vertraglich zugesicherten Gehalt von 16 000 Mark Bürgermei¬
ster geworden sei, Las Gehalt in den nächsten zwei Jahren auf
20 000 Mark steigen sollte, heute aber einschließlich Zulagen
nur 6205 Mark betrage. Mit diesem Gehalt könne er weder
den Verpflichtungen >gegenüber seiner Familie, noch den An¬
forderungen Nachkommen, die ihm durch das Bürgermeister¬
amt auferlvgt werden. Bürgermeister Sauer logt in dem
Brief ausführlich seine Familienverhältuiise dar und verlangt
„standesgemäßes" Gehalt . Als solch-s bezeichnet er die Summe
von 16 000 Mark . Eine Abschrift seines Briefes hat Bürger¬
meister Sauer an sämtliche Stadtratsmitglieder gerichtet, und
Lurch eine Indiskretion ist das Schreiben in der Oefsentlich-
keit bekannt geworden. Der „Volksfreund" nimmt zu der Sache
Stellung und bezeichnet Len Brief als einen bedauerlichen
Mißgriff sowohl in der Sache wie im Ton . Außerordentlich
bedauert werden aber einzelne Redewendungen in dem Briese.
Das Blatt schreibt: Was soll das heißen, ivcnn ein Bürger¬
meister, der zudem noch Sozialdemokrat ist, sagt : „- wenn
eine Stadt sich den Luxus leistet, einen armen Teufel zum
Bürgermeister zu wählen - ine solche Redensart mag
an eenem Stammtisch passieren, in dem Schreiben eines Bür¬
germeisters wirkt sie einfach unpassend. Der Genosse Sauer
hat sich durch diesen Brief einen recht bösen Dienst geleistet,
darüber hinaus aber auch der Partei , die ihn als Bürgermei¬
ster vorgeschlagen hat ." — Man sollte übrigens denken, daß sich
auch mit 6205 Goldmark im Jahr noch bcc-uem leben läßt, wo
so mancher Arbeiter es kaum auf 1000 Mark bringt

Vermischte»^
Ludwigshafen, 22. März . Einige romantisch veranlagte

junge Leute aus Mannheim , darunter der Student Ludewias,
unternahmen ohne im Besitze vorschriftsmäßiger Einreisegeneh¬
migung zu sein, dieser Tage eine Kahnfahrt über Len Rhein.
Auf Pfälzer Seite wurden sie von einer französischen Militär¬
patrouille festgenommen und zunächst nach Ludwigshasen und
von dort aus ins Militärgerichtsgesänguis nach Landau ver¬
bracht. Dort wurden die jungen Leute von dem vernehmen¬
den französischen Militärbeamten auf üaS Unmenschlichste be¬
handelt. Besonders schwer wurde der Sttident Ludewias miß¬
handelt. — Eine schwere Explosion hat sich auf dem Bahnhof
Otterbach ereignet. Mehrere junge ÄursAn inachten sich an
einem auf dem Geleise stehenden Venzintransportwagen zu
schaffen. Einer der Burschen warf seine brennende Zigarette
in den Benzinwagen, wodurch sich die in dem Behälter befind¬
lichen Benzmgase entzündeten. Durch die Explosion wurde
der Benzinbohälter auseinander gerissen und einer der Burschen
der 17 Jahre alte Wilhelm Korn, wurde auseinander gerissen
und auf der Stelle getötet. Ein zweiter Bursche, der 19 Jahre
alte Josef Halfmann , erlitt sehr schwere Brandverletzungen,

Ludwigshafen, 25. März . Einer der Gründer der hier be¬
stehenden Aktiengesellschaft Rheims,he Kohlen- und Brikett¬
werke, des Ablegers eines saarländischen Unternehmens, ist der
berüchtigte französische General de Metz.

Der APfelsinen-Segcn . Es wird aus Hamburg geschrie¬
ben: Im Hamburger Hafen herrscht (eit einigen Tagen der
Streik der Hafenarbeiter. In den verschiedenen Häfen liegt
nun eine große Zahl von Auslandsdampfrrn mit ganz unge¬
heuren Mengen von Apfelsinen und anderen Südfrüchten. Es
sind der Apfelsinen so viele, daß ihre Löschung Wochen be¬
ansprucht; sie kommen meistens ans Süüitalien und Sizilien
Um wenigstens einen Teil der Früchte zu retten, arbeiten
etwa 200 Studenten an der Löschung neun Stunden pro Tag
und länger . Um keine Zeit zu verlieren, wohnen sie an Bord
des Dampfers „Pittsburg ", werden dort verpflegt und erhalten
5,20 Goldmark pro Tag . Trotzdem ist kaum Aussicht, daß ko¬
lossale Massen vor dem Verderben in den Verkehr gebracht
werden können.

Die Bettlerin von Como. Die 52 Jahre alte Frau Gui-
seppine Beut aus Mailand , die räglich, in Lumpen gehüllt,
beim Kreuzbild unter den Lauben von Eomo stand, die
Fremden anbettelte und Ms alle mögliche Art ihr Mitleid zu
erregen suchte, starb in einer elenden Hütte und hiutcrließ
160 000 Lire in Schatzscheiuen und Hartgeld.

Eifersuchtsdrama an der Kirchentür. Dieser Tage waren
die Kirchgänger in Turin Zeugen eines Eifersuchtsdramas.
Als die junge Gräfin Christina Montagnini in Gesellschaft
ihrer Mutter und ihrer Schwestern die Kirche verließ, schoß
eine andere Frau ihren Revolver viermal auf sie ab. Die Grä¬
fin wurde schwer verletzt in das Krankenhaus gebracht, wäh¬
rend die Täterin verhaftet wurde. Sie gestand, daß sie den
Mordversuch aus Eifersucht begangen habe Sie hatte ihren
Ehemann verlassen, um mit einem anderen Mann zusammen¬
zuleben, befürchtete aber, daß dieser die Gräiin heiraten wollte.
Von Eifersucht geplagt, beschoß sie, ihre Nebenbuhlerin und sich
selbst zu töten. Nachdem sie aber vier Schuß au' ihr Opfer ab¬
gegeben hatte, vergaß sie in der Aufregung ganz und gar,
daß sie auch sich selbst erschießen wollte. Und da die Gräfin
mit dem Leben davon gekommen sei, könne kein Mensch von
ihr verlangen, daß sic noch nachträglich Selbstmord begehen
solle.

Im Grabe keine Ruh . Wie aus Moskau berichtet wird,
ist die Grabstätte Lenins eingestürzt. Unter dem Mausoleum
lag eine nicht mehr benutzte Kanalisation , deren Gewölbe das
Gewicht der Bauten nicht zu tragen vermochte. Der Wieder¬
aufbau hat bereits begonnen, aber der Vorfall machte bei dem
abergläubischen Volke einen peinlichen Eindruck.

Ein Geschwader gegen den Schnavsschmuggel. Der Be¬
richt, mit dessen Abfassung der Finanzausschuß des amerikani¬
schen Repräsentantenhauses beschäftigt ist, fordert einen Kredit
von 13 Millionen Dollar zur Bekämpfung des Alkoholschmug-
gels in den amerikanischenKüstcngswäffern. Sie sollen dem
Zweck dienen, eine Flotte von schnellen Kreuzern, Torpedojä¬
gern und Begleitschiffen in Dienst zu stellen, die alle mit radio¬
telegraphischen Apparaten ausgerüstet iverden und eine Besa¬
tzung von 75 Offizieren und 2000 Matrosen erhalten . Nach
Ausweis des Berichts sind seit dem Monat Mai mehr als
700 000 Kisten Likör auf dem Wege des Schmuggels allein in
den Hasen von Newyork eingesührt worden. Andere nicht min¬
der bedeutende Mengen haben ihren Weg an andere Häfen, vor
allem in den von Baltimore gefunden. Die hier gelandete
Schmuggelware kommt insbesondere aus Kuba und von den
Bahama -Jnseln,_

Hmndel und Verkehr.
Stuttgart , 25. März . Dem Dienstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt : 118 Ochsen, 44 Bullen (unverkauft 6),
170 Iungbullen (10). 175 Iungrinder (101. l 07 Kühe (10), 732 Kälber.
602 Schweine (30), 12 Schafe , 3 Ziegen. Erlös aus je I Pfund
Lebendgewicht in Goldpfg . : Ochsen 1. 38- 43 (letzterMarkt : 40—43).
2. 28 - 36 (28- 37), Bullen 1. 33- 37 (unv.), 2. 26- 31 (uno.), Iung-
rinder 1. 44- 47,50 (43—47), 2. 36 - 41 (36 - 40), 3. 28- 34 (unn ).
Kühe I . 30—35 (30 - 34), 2. 20- 28 (uns .), 3. 12- 18 (unv.), Kälber
1. 56- 58 -(55- 57). 2. 50- 54 (4S- 53). 3. 40 - 48 (38 - 46). Schweine
l . S7- 69 (uno.), 2. 62- 66 (60- 66), 3. 52- 60 (50- 59.1 Verlauf
des Marktes mäßig belebt. Ueberstand bei Großvieh und Schweinen.

M « , 25. März . (Frühjahrsbaummarkt .) Auf dem Münster-
platz wurde erstmals wieder ein Baummarkt abgehalten . Zufuhr
und Nachfrage waren schwach. Die Preise stellten sich wie folgt:
für Aepfel- und Birnhochstämme aus 1.80 Mk ., für Walnutzbäunrr
auf 2.50 Mk ., für Formbäume und zwar für Apfel- und Birnpyra-
miden aus 1.50—1.80 Mk ., für Aepfel- und Birnspaliere auf 2 Mk.,
für Stachelkrerhochstämmchenl .20., für Beerensträucher (rote Johannis¬
beeren) 35—40 Pfg ., für niedere Rosen (Buschrosen) 40—50 Pf, .,
für Schlingrose» (Kletterrosen) 80—100 Pfg ., je das Stück.

Rottenburg , 25. März . (Vieh- und Ärämermarkt .) Zufuhr : 15
Stiere , 40 Kalbinnen , 70 Rinder , 40 Kühe, 10 Läufer- und 2<H
Milchschweine. Verkauft wurden 4 Stiere zu 400 Mk ., 10 Kalbinnen
400- 580 Mk .. 30 Rinder 120- 320 Mk .. 6 Kühe 570 Mk .. ;
Läufer das Stück zu SO—100 Mk ., 180 Milchschweine, das Paar
zu 50—70 M . Der Handel war flau und dürfte auf die Geldknapp¬
heit zurückzuführen sein.

Schweinrmürkte . Besigheim:  Zufuhr 135 Milchschweine, ver¬
kauft 15 Stück zum Preise von 18—30 Mark . — Hellbraun:
Zufuhr 150 Milchschweinr und 1l Läufer. Erster« kosteten 18- 25,
letztere 30—40 Mark das Stück . Der Handel war stockend. —
Kirchheim  u . T:  Zufuhr 118 Milch- und 18 Läuferschweine. Be¬
zahlt wurden für Milchschweine 20- 35 Mk .. für Läufer 50 - 70MK.
— Eaulgau:  Zufuhr 108 Stück . Preis pro Paar Ferkel 56 bis
68 Mark , Läufer 80 - 100 Mark . — Schwenningen:  Zufuhr 12
Milchschweine. Verkauft wurde dar Paar zu 46—48 Mark.

Fruchtpreist . Nagold:  Zufuhr 43 Ztr . Weizen, Preis pr»
Zentner 11—13 Mk ., 25 Zentner Gerste, Preis 10.50—11 Mark,
25 Zentner Haber . Preis 8.50 bis S Mark . 1 Zentner Roggen , Preis
10 Mark . 1.60 Zentner Ackerbohnen, Preis 8 Mark . Sommersaat-
weizen kostete 13 Mk . — Geislingen  a . 6t . : Zugeführt waren
29 Ztr . Weizen, 24 Ztr . Gerste. 78 Zentner Hafer . Erlöst wurde»
pro Zentner : Weizen 10.50—12 Mk .. Gerste 10.50, Hafer 7.50 bis
8.50 Mark . — Ravensburg:  Die Schranne notierte folgend«
Preise per Doppelzentner : Weizen 20—22, Dinkel 15.50 - 16, Roggen
19.20- 20, Gerste 18- 22, Hafer 14.20—16.50 Mark . Die Stimmung
war flau, dir Preise weichend.

Pforzhetmer Schlachtviehmarkt am 24. März . Austrieb : 13
Ochsen (unverkauft 7), 2 Kühe, 5 Rinder (4), 8 Farren (3), 7 Kälber.
26 Schweine (17). Marktverlauf sehr langsam. Erlös aus je einem
Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1. 41—44, Rinder 1.
43 - 47, Ochsen 2. 31- 35, Rinder 2. 33—39. Farren 29—35, Rinder
2. 33- 39, Farren 29- 35, Kühe 19- 34, Kälber 52- 60, Schweine
70—73.

Nerreste U»chrichten
Berlin, 26. März. Der Parteivorstand der demokratisch»

Partei beschäftigte sich gestern auf seiner Tagung in Berlin
mit der Ausarbeitung eines Wahlprogramms und stellte die
Spitzenkandidaten für die Reichstagswahlliste ans. Di« Liste
beginnt mit dem Reichsminister a. D . Koch. Es folgen: Dr.
Gertrud Bäumer , Erkelenz, Dr . Fischer-Köln, Reichswehrwi-
nister Dr. Geßler, Dr. Ludwig Haas.

Berlin , 25. März . In einer Sitzung der Gesamtvorstandes des
Reichrlandbundes , die unter der Leitung des Freiherrn v. Wange »-
heim als Alterspräsident stand, wurden Reichstagrabgrordneter Hepp
und Graf Kalckreuth zu Präsidenten des Bundes gewählt. In der
vorausgegangenen Bertreterversammlung wurde der bisherige Vor¬
stand wiedergewählt . — Der sozialdemokratische Parteiausschutz hat
laut „Vorwärts " beschlossen, den sozialdemokratischen Parteitag , der
am 13. April in Berlin beginnen sollte, bis nach den Reichstags¬
wahlen zu verlegen. Namens der sämtlichen im Deutschen evan¬
gelischen Kirchenbnnd zusammengeschloffenenLandeskirchen hat sich
der Deutsche evangelische Kirchenausschuß mit einem Schreiben an
alle Retchstagsparteien gewandt , in dem die Bitte ausgesprochen
wird , in der 3ett vom 13. April bi» 21. April (Palmsonntag kls
Ostermontag) den Wahlkampf ruhen zu lassen und den Frieden der
Karwoche nicht zu stören. — Gestern versuchte an den Schalter¬
räumen der Rentenmarkabteilung der Reichsbank ein internationaler
Taschendieb, ein gefürchteter Rumäne , einem Boten der Girozentrale
der Stadt Berlin , der große Summen einzahlte, ein Banknotenpakct
mit 10000 Mark zu stehlen. Er wurde jedoch dabei ertappt , festge¬
nommen und der Kriminalpolizei übergeben. Dem Verhaftete»
wird eine Reihe von Diebstählen zur Last gelegt. — Eine Straf¬
kammer des Berliner Landgericht» i verurteilte gestern den frühere»
Schreiber Unger, sowie die Gelegenheitsarbeiter Rainsick und Bäger.
die den Schneidermeister Ahlbach in seiner Wohnung am zweiten
Weihnachtsfeiertag 1922 ermordet hatten, zum Tode. Der vierte
Angeklagte , der Arbeitslose Alfred Ekowronck , wurde wegen Tot¬
schlages zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Hamburg , 25. März . Die Arbeit im Hamburger Hafen ist
heute vormittag wieder ausgenommen worden. Eine große Menge
der mit dem Schiedsspruch Unzufriedenen hatte sich eingefunden, um
die Arbeitswilligen zurückzuhalten. Sie wurden jedoch von einem
starken Polizeiaufgebot daran verhindert . Zur Wiederaufnahme der
Arbeit war etwa ein Viertel der Streikenden erschienen.

Rom , 25. März . Laut „Eorriere d'Italia " wurden dem Bischof
von Paderborn , der mit drei anderen Geistlichen in Venedig ange¬
kommen war , 70000 Lire, die den Peterrpfrnnig des Bistums aus¬
machten, gestohlen. Der Sekretär des Bischofs hatte die Geldmappe
mit dem anderen Gepäck einem Gepäckträger übergeben, der es im
Kreuzgang des Karmeliterklosters hinstellte, wo die Geldmappe ver¬
schwand.

Paris , 25. März . Wie aus Nizza gemeldet wird, wurde der
britische Konsul Koogl gestern abend, als er auf dem Heimweg be¬
griffen war , von zwei Männern mit vorgehaltrnem Revolver gestellt.
Der eine von ihnen hielt ihn durch seinen Revolver in Schach,
während der andere seine Taschen durchwühlte und ihn seiner Brief¬
tasche beraubte.

London . 26. März . Aus Dublin wird gemeldet, daß ein großer
Teil der Waffen und der Ausrüstungsgegenstände , die von den Meu¬
terern von Gormanstown und Daldonnel weggenommen worden
ind, der Regierung ausgeliefert wurden. Bei Roffan (Leitrim) kam

es zu einem Zusammenstoß zwischen Freistaatstruppen und einer Ab¬
teilung Irregulärer . Ein Leutnant , der die Regierungstruppen be¬
fehligte, wurde getötet. Ein Mann der Irregulären wurde gefangen
genommen.

Der Hitler -Prozeß.
München, 25. März . Nicht nur in den Reihen des An¬

schauerraums, nicht nur in den Reihen der Preffe, sonder»
auch bereits auf den Anklagcbänken gibt es am heutigen SS.
Verhandlungstag im Hitler -Prozeß ganze Lücken. Es fehl«»
die Angeklagten Hitler , Pöhner und Oberstleutnant Kriebel.
Die Verteidiger bitten um Entschuldigung und geben als
Grund Uebermüdung cm. Als in diesem Zusammenhang der
Verteidiger Hitlers , Rechtsanwalt Roder, den Vorsitzenden er¬
sucht, die zehnstündige Verhandlungstätigkeit abzukürzen, evtl,
durch Einlegen einer längeren Mittagspause , gab der Vor¬
sitzende ebenso schlagfertig zurück, daß ja auch die PlaidoyerS
abgekürzt werden könnten.

Der 22. Verhandlungstag begann mit einem sehr ausführ¬
lichen Paidoyer des Justizrates Schramm, >des Verteidigers
des Angeklagten Hauptmann Rohm, jenes Reichsosfiziers, der
am Abend des 8. November die Rerchskriegsflagge im Löwen¬
bräukeller zu einem Festabend gerufen hatte, und dann von
dort, als er die Nachricht von der Ausrufung der neuen Re¬
gierung im Bürgerbräukeller erfuhr , mit der „Reichskriegs-
flagge" und den im Löwenbräukeller versammelten Mitgliedern
des Kampfbundes zum Bürgerbräukeller marschierte, aber Un¬
terwegs von einem Kraftradfahrer den Befehl erhielt , da»
Wehrkreiskommando zu besetzen und die Ehrenkompagnie für
General von Lossow zu stellen. Der Verteidiger Justizrat
Schramm faßte die Handlungen feines Mandanten als ein¬
fache militärische Folgsamkeit und Disziplin gegenüber Äudm-
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hprff auf und operierte vor allem damit, daß keinerlei Bewusst¬
sein der Rechtswidrigkeit bei Hauptmann Röhm vorlag . Der
Verteidiger hielt eine Schuldaussprechung gegen Hauptmann
ßtöhm also für gar nicht im Bereich der Möglichkeit. Nach
kurzer Pause sprach Justizrat Bauer für den Angeklagten
Oberleutnant Pernett , den Stiefsohn Ludendorffs. Der Ver¬
teidiger hatte es bet diesem Angeklagten nicht sonderlich schwer,
denn Pernett kommt als Angeklagter nur insoweit in Betracht,
daß er den ALteilungsführer der Jnfanterieschule zu jener
entscheidenden Besprechung in den Kamvfbund gerufen und daß
er am Morgen des 9. November die beschlagnahmten Gelder
<m die Truppen des Kampfbundes verteilt hatte Auch dieser
Verteidiger bat um Freisprechung seines Mandanten , der nur
Ms edelsten Motiven und aus Liebe zu seinem Vaterland ge¬
handelt habe.

Der Nachmittag brachte die Verreidigungsrede Dr . Hem-
meters für Len Angeklagten Leutnant Wagner , brachte die
Reden der Rechtsanwälte Dr . Götz und Roder für den Ange¬
klagten OLeramtmann Dr . Frick. Alan kann sich über den
Nachmittag kurz fasten. Rechtsanwalt Dr . Hemmeter fußte
darauf, daß Leutnant Wagner der Ucberzeugunz war , daß
Bayern vor der Erfüllung seiner nationalen Aufgabe stand und
daß Wagner in der Erfüllung seiner Aufgabe die Jnfanterie-
schüler angespornt habe. Rechtsanwalt Dr . Götz baute leine
Verteidigungsrede für den Angeklagten Oberamtmann Dr.
Frick auf den Gedanken auf. daß Dr . Frick ein pflichteifriger
Beamter allezeit gewesen sei, daß -r während des Krieges Be-
zirksamtmann in Pirmasens in der Pfalz gewesen sei, in je¬
nem Gebäude, das vor kurzem als Fanal für die Freiheit der
Walz in Brand gesteckt worden war . Oberamtmann Dr . Frick
habe selbstverständlich als Leiter der politischen Abteilung in
der Polizeidirektion -mit vielen Persönlichkeiten Stellung ge¬
nommen und infolge seiner vaterländisi^ n Einstellung lei er
selbstverständlich mtt dem Führer des Kampfbundes zusammen
gekommen. Ihm daraus einen Strick drehen und behaupten
zu wollen, er habe von dem Plan des Kampfbundes gewußt,
er habe sich in dem Gedanken gewiegt, Polizeipräsident von
München zu werden, sei eine Jndizienvewciskette, die doch auf
einen zu steinigen und zu spitzigen Weg führe. Rechtsanwalt
Roder stellte seine Verteidigungsrede für Oberamtmann Frick
nur auf psychologische Momente ein, befaßte sich vor allem
mit dem gewissenhaften, fleißigen Beamten, der alles getan
habe, um Blutvergießen zu verhütend Nur darum habe er an
jenem Abend des 8. November die Polizei - und die Reichswehr
nicht alarmiert . Auch Götz und Roder plaidierten für ihre
Mandanten um Freisprechung.

Morgen vormittag um 8)4 Uhr ist Fortsetzung. Der 23.
Verhandlungstag im Hitlerprozeß wird vor allem die großen
Verteidigungsreden der Justizrätc Luetgebruue und Zczwiksch
für den Angeklagten Ludendorff bringen. Der Nachmittag
dürste 'den Abschluß der PlaidoyerS zeitigen, die Rede des Ju¬
stizrates Kohl für den Angeklagten Oberleutnant Brückner, so
daß am Donnerstag die Repliken der Staatsanwälte und Wohl
die Dupliken der Verteidiger folgen dürften. Die Angeklagten,
die ja das letzte Wort Hecken, werden dann wahrscheinlicham
Freitag nochmals zu Worte kommen. Sache des Gerichts ist
dann, den Zeitpunkt der Urteilsverkündung zu bestimmen.
Man rechnet, wenn nicht mit Samstag , den 29. März , so mit
Montag , den 31. März , als den Tag der Bekanntgabe des
Urteils.

München, 26. März . Gestern wurde von dem Bolksge-
richt gegen den Oberleutnant a. D. OlLenbourg verhandelt,
unter besten Führung am Morgen des 9. November v. Js.
eine Volksmenge in den Sitzungssaal des Münchener Rathau¬
ses eingedrungen war , um den Stadtrat zur Histung der
schwarz-weiß-roten Fahne zu veranlassen. Das Gericht verur¬
teilte den Angekagten tvegen Beamtennötigung in Tateinheit
mit Hausfriedensbruchs zu 350 Mark Geldstrafe und Tragung
der Kosten. Von einer Gefängnisstrafe >ah das Gericht ab.

Wieder ein französisches Kriegsgerichtsurteik.
Bonn , 26. März . Das französische Kriegsgericht verhan¬

delte gestern gegen den Vorsitzenden des hiesigen Republikani¬
schen Studentenkartells , den Stuben - m des Rechts Walther
Kolb. Er war angeklagt, während der Grenzsperre im vorigen
Sommer ohne besonderen Ausweis aus dem unbesetzten
Deutschland in das besetzte Gebiet gekommen zu sein und Flug¬
schriften gegen die Würde und die Sicherheit der Besatzungs¬
truppen verteilt zu haben. Kolb Patts von der Studententa-
gung in Nürnberg Flugblätter mitgebracht zur Vertiefung des
deutschen republikanischen Staatsgedankens und einige davon
cm junge Leute aus Godesberg, die gleich ihm von der Grcnz-
sperre überrascht worden waren, weilergegeben. Unter diesen
Schriften sollen sich auch solche über den Ruhrkampf befunden
haben. Weil die Westergabe aber noch in: unbesetzten Deutsch¬
land geschah und somit keine Ordonnanz der Rbeinlandkom-
mission verletzt worden war , wurde er wegen dieses Anklage-
Punktes freigosprochen. Wogen Paßvergehens dagegen wurde
er zu 2)4 Monaten verurteilt , die als durch die Untersuchungs¬
haft für verbüßt gelten.

Deutschlands wirkliche Reparationsleistungen.
Berlin , 25. März . Gegenüber den letzten, bis 1923 rei¬

chenden Mrechnungen der Repacationskommisüon, die die Ge¬
samtsumme der deutschen Leistungen in Höhe von 8,2 Milli¬
arden Goldmark auswies, ist, wie halbamtlich festgestellt wird,
in der gestern morgen veröffentlichten Abrechnung keine we¬
sentliche Aenderung in der Bewertung der Reparationsleistun¬
gen eingetreten. Noch immer sind große Posten nicht abge-
schätzt worden. Andere, wie z. B . die Handelsflotte, die Saar-
gruben usw., sind mit bekannt notorisch viel zu niedrig veran¬
schlagten Werten eingeschätzt. Nach sorgfältiger deutscher Be-
rechiumg haben die gutschriftsfähigen Reparationsleistungen
bereits zum 31. Dezember 1922 die ungeheure Summe von
41,6 Milliarden Goldmark erreicht. Hinzuzurechnen sind noch
die 14,3 Milliarden betragenden, nicht aus Repararionskvnto
anrechnungsfähigen deutschen Leistungen, so daß Deutschland
auf Grund des Versailler Vertrages bis Anfang 1928 Leistun¬
gen im Werte von 55,9 Milliarden bewerkstelligt hat, also das
sechseinhalbfache der von der Repko bis Ende 1923 gutgeschric.-
venen Leistungen. Wenn sich Frankreich übrigens unausgesetzt
darüber beklagt, daß es so wenig von Deutschland erhält, so
lollte es sich erinnern , daß bis Ende 1923 die Besatzungsttnp-
Ven am Rhein allein Wer fünf Milliarden Goldmark von den
deutschen Reparationsleistungen verschlung.n haben. Man
sollte ferner nicht außer acht lasten, daß an der Verteilung der
deutschen Leistungen nicht mehr und nicht weniger als 27 Staa¬
ten beteiligt sind. Daß Frankreich 1923 nach den Angaben der
Repko nur 13,4 Millionen Goldmark zugeteilt erhielt, gegen¬
über 155,1 Millionen an Italien und 111,8 Millionen an Süd-
llavien, ist keine von Deutschland zu vertretende Angelegenheit.

Gestörte Berliner Wahlversammlungen.
Berlin , 25. März . In Berlin haben sich bereits die ersten

^ahlversammlungstumulte ereignet. Gestern mußte eine
^rsammlung der deutsch-völkischen Freiheitspartei , in der
Dknr Wulle sprach, aufgelöst werden, weil Kommunisten sie
andauernd störten. Die „Deutsche Tageszeitung ' stellt den
«organg so dar, als ob die Polizei gemeinschaftlich mit den
Kommunistenauf die deutschvölkischen Versammlungsteilneh-
Aar eingeschlagen hätte . Wie der „Lokalanzeiger" mitteilt,
^ ungefähr zu derselben Stunde ein kommunistischer Ucber¬

füll auf einen deutsch-sozialen Redner verüb: worden, dem nach
Verlassen der Wahlversammlung von acht Kommunisten auf¬
gelauert wurde, die ihn mit Knüppeln und Stöcken bearbei¬
teten.

Abgebaute Sozialdemokraten.
Die neue mecklenburgische Regierung hat die Entlassung

aller Beamten ohne fachmännische Vorbildung verfügt. Durch
diese Verordnung werden 36 sozialdemokratische Parteimitglie¬
der bettoffen, die damit ihrer Reg'emngssunktionen verlustig
gehen. Unter ihnen befinden sich 16 gewesene Konsumlager¬
verwalter und vier Landarbeiter , die unter dem sozialdemokra¬
tischen Regime Ministerialräte und Departementsvorsteher ge¬
worden waren.

Beendigung der Sachverständigeu-Arbeiten am Samstag.
Paris , 26. März . Zu der Frage , wann der Bericht der

Sachverständigen endgültig der Reparationskommission über¬
reicht werden wird, berichtet die Agen.-e Havas, aus einer von
ihr in autorisierten Kreisen vorgenommenen Untersuchung er¬
gebe sich, Laß die Sachverständigen sehr wahrscheinlich ihre Ar¬
beiten am Samstag , den 29. März , beendet haben werden. Sie
würden jedoch zu meiner letzten Ueberarbeitung des Textes schrei¬
ten müssen. Unter diesen Umständen werde die ReFarations-
kommission nicht vor Dienstag , den : . April , sich offiziell mit
dem Dokument besaßen können. Dieses werde ohne Zweifel
schon am Tage nach der Ueberreichung der Oefsentlichkcit über¬
geben werden.

Die englisch-französische Aussprache.
London, 26. März. Der Londoner Berichterstatter des

„Manchester Guardian " bezeichnet die vorgestrige Unterredung
zwischen dem Premierminister Macdonald und dem französi¬
schen Botschafter, Grasen de Saint Aulaire , als den Beginn
einer aktiven Phase der französisch-britischen Diplomatie unrer
der neuen britischen Regierung . Bei der Unterredung , bei
der hauptsächlich Saint Aulaire das Wort geführt habe, seien
die Fragen der Pfalz , der Kölner Bahnen, der Ruhr , der Sach-
verstandigenausschüsteund der französischen Sicherheft erör¬
tert worden. Befriedigung sei, wie verlaute, auf beiden Sei¬
ten über die Erfolge der Behandlung des Problems der Pfalz
und der Kölner Bahnen ausgedrückt worden. Der französische
Botschafter und französische Kreise m London seien zuversicht¬
licher als vor einer Woche, daß die Sachverständigen ein Ue-
bereinkommen erzielen würden. 'Sei der vorgestrigen Unter¬
redung habe Macdonald, wie verlaute, angedeutet, daß jetzt
ein neuer Faktor ft: die Erörterung einttete- Graf de Saint
Aulaire habe ziemlich klar zum Ausdruck gebracht, daß Las
Problem der französischen Sicherheit nur gelöst werden könne
durch den Abschluß eines dauernden englisch-französischen Vcr-
teidigungsvertrages . Macdonald habe angedeuter, daß der
britische Pan vollkommen anderer Art sei und daß der Weg zur
Sicherheft Frankreichs durch den Völkerbund führe, möglicher¬
weise vermittels eines gegenseitigen Garaifticpaktes, vielleicht
aber auch durch einen besonderen Plan der Entmilitarisierung
und der Neutralisierung des Rhemlandes unter der Völkcr-
bundsgarcmtie. Der neue Faktor :n der Lage sei jedoch die
Haltung Berlins . Von deutscher Seite sei betont worden, daß
keine deutsche Regierung je irgendeine Vereinbarung betreffend
das Rheinland annehmen werde, die über die Bestimmungen
des Versailler Vertrags hinausgehe. Auch würde Deutsch¬
land dem Völkerbund nur unter der Bedingung beitteten , daß
ihm ein dauernder Sitz im Völkerbunüsrat im Voraus ver¬
bürgt werde. Das deutsche Element in diesem Problem sei
der neue Faktor, der durch Macdonald gegenüber Paris betont
werde.

Griechenland Republik.
Athen, 25. März . Havas rneldet: Die Nationalversamm¬

lung hat die Absetzung der Dynastie Glücksburg und die Aus¬
rufung der Republik beschlossen. In der gestern in der Natio¬
nalversammlung verlesenen Programmrede des Ministerprä¬
sidenten Papanastasia heißt es, wie ergänzend gemeldet wird,
daß das Hauptziel der Regierung darin bestehe, die republika¬
nische Regierungsform durch das Land bestätigen zu lasten
und die Republik auf unerschütterlicher Grundlage aufzurichten.
Hierauf legte er ein Resolittionspcoickt vor, das die Dynastie
als endgütig verfallen erklärt, den Mitgliedern der königlichen
Familie den Aufenthalt in Griechenland untersagt, die Enteig¬
nung ihrer Güter gestattet und die Ausrufung der Republik
beschließt, vorausgesetzt, daß die Umgestaltung vom Volke gut¬
geheißen werde, wobei Admiral Konduriotis das Amt der Um¬
bildung der Regierung obliegt, bis die republikanische Verfas¬
sung ausgearbeitet sein werde. Nach einer kurzen Diskussion
sprach das Parlament der Regierung mit 259 gegen 3 Stimmen
bei 13 Stimmenthaltungen das Vertrauen aus . Das heutige
Abstimmungsergebnis, welches der Regierung das Vertrauen
ausspricht, wurde mit begeisterten Ovationen ausgenommen.
Alle Abgeordneten und die Zuhörerschaft auf Len Tribünen
und die vor dem Parlamentsgebäude harrende Menge brachten
Hochrufe auf die Republik aus.

Die Debatte über die amerikanischeLebensmittrlhilfe für
Deutschland.

Washington, 25. März . Das Repräsentantenhalts hat eine
von dem republikanischen Mitglied des Kongresses, Fish, ein-
gebrachte Entschließung, wonach ein Betrag von 10 Millionen
Dollar zum Ankauf von Lebensmitteln für die notleidenden
deutschen Frauen und Kinder bestimmt werden soll, mit 240
gegen 97 Stimmen angenommen. Der Annahme der Ent¬
schließung ging eine etwa dreistündige Debatte voraus , in deren
Verlauf eine Reihe von Zusatzanttägen abgelehnt wurde, un¬
ter denen sich ein Antrag befand, wonach der Ankauf sich auf
Weizen u . dgl. beschränken und die ausgeworfene Summe auf
20 Millionen Dollar erhöht werden soll. Im Laufe der De¬
batte betonte der Republikaner Burron , die Entschließung biete
Gelegenheit, ein Weti der Barinherzigk-it zu tun und die tat¬
sächlich nötige Unterstützung zu gewähren. Der Demokrat
Scatter hob hervor, daß die bewilligte Summe als Unterstü¬
tzung nichts bedeute, da der verfügbare Betrag nur eine ganz
geringe Hilfe für eine so große Zahl von Kindern sei. Der
Demokrat Mac Kcown erklärte, man solle, statt diese Unter¬
stützung zu gewähren, Frankreich dazu bringen, Deutschland ge¬
genüber den nötigen Kurs einzuschlagen. Der Republikaner
Lequardia sagte, die beabsichtigte Maßnahme werde in fünf
Minuten mehr Gutes tun , als der Völkerbund in fünf Jahren.
Der republikanische Abgeordnete Coober meinte, wenn Deutsch¬
land auch vielleicht genügend Lebensmittel habe ,so habe es
doch nicht genug Geld, um sie zu kauten. Der Demokrat Counoh
erklärte, er habe gegen das deutsche Heer gekämpft, aber deut¬
sche Frauen und Kinder hätten den Krieg nicht geführt. Ter
Republikaner Andiew bezerchnete es als dem gesunden Men¬
schenverstand widerstrebend, daß man für Deutschland 10 Mil¬
lionen Dollar ansgebe, wenn die begüterte Klasse Deutschlands
sich Luxusausgaben leisten könne. — Die Entschließung geht
nunmehr an den Senat . ^ ^ _

Sprechsaal.
tFür die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimm!

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.»
Immer wieder kommt in den Tageszeitungen die Mah¬

nung : Sparet und bringet Geld auf die Sparkassen, denn die
deutsche Wirtschaft braucht Geld zur Aufrechterhaltung ihrer

Betriebe. Diese Mahnungen wirken auf die, welche bisher iyre
Spargroschen auf die Sparkassen getragen haben, geradezu lä¬
cherlich. Sie sollen Geld liefern, sollen schuften und spare»,
damit die deutsche Wirtschaft nicht zu Grunde geht. Dabei rich¬
tet die deutsche Regierung mit ihrem MachtgÄot diese Leute
selbst zu Grunde, nimmt sie ihnen das, was sic durch Fleiß,
und Sparsamkeit erworben haben, macht sie vielfach zu Bett¬
lern . „Gebrannte Kinder fürchten das Feuer " und „durch
Schaden wird man klug". Es ist den Sparern von der Negie¬
rung zuviel zugemutet, wenn sie will, daß dieselben ihre Spar¬
groschen wieder dem Reich oder den Kasten anvertrauen . All¬
gemein hört man das Wort : Die kriegen nnch nimmer dran.
Auch die Sparkassen selbst sind nicht ohne Schuld. Die Lber-
amtssparkasie z. B . hat immer von Zeit zu Zeit in der Zeitung
zum Einlegen von Spargeldern aufgefordert und dabei betont,
daß die Anlage unbedingt sicher sei, denn das ganze Oberamt,
L. h. alle Gemeinden desselben, haften mit ihrem ganzen Ver¬
mögen für dieselben. Wo aber hat man nun ein Wort von
dieser Haftbarkeit gelesen? Wo von einem Beschluß der Amts¬
versammlung, daß die Gemeinden die Sparkasse zu stützen ha¬
ben, damit sie ihre Verpflichtungen den Sparern gegenüber er¬
füllen könne? Wende man nicht ein: die Gemeinden könne»
nichts tun , denn sie haben kein Geld. Bares Geld brauchen sie
auch nicht, denn die Sparer fordern doch ihre Guthaben nicht
Knall und Fall zurück. Aber Werte in Häusern, Feldern und
Wäldern haben wohl Me Gemeinden des Oberamts . Auch die
Kasienbeamben selbst können nicht ganz freigesprochen werden.
Die Gelder, welche sie verwalteten, waren anverttautes Gut,
und anverttautes Gut muß man vorsichtiger verwalten als sein
eigenes, bei welchem man nur eine Verantwortung gegen sich
selbst und feine Angehörigen trägt . Es soll damit gesagt sein:
Die Beamten hätten sollen die Rückzahlungen nicht so ohne
weiteres annehmen. Wenden sie dagegen ein : Wir mußten sie
annehmen, denn die Regierung erklärte: „Mark ist Mark", l»
wollen wir dies gelten lassen. Da nun aber die Regierung
neuerdings erklärt : Die Hypotheken, welche nur mit Vorbehalt
zurückbezahltwerden konnten, sollen aufgewertet werden, die
andern aber nicht, so erwächst mit dieser Erklärung für die
Sparkassen die Pflicht, mit aller Kraft gegen diese Erklärung
zu protestieren und daran , meine ich, haben es die Sparkasse»
bisher fehlen lassen. Es ist freilich bequemer, wenn man sagt:
Werden unsere zurückbezahlten Hypotheken aufgewerttt , so wer¬
ten wir auch auf, werden sie nicht aufzewcrtst, >o werten wir
auch nicht oder nur wenig auf. Aber der letzte Entscheid der
deutschen Regierung ist ein Unrecht gegen etilen großen Teil
des deutschen Volkes, und gegen dieses Unrecht sollten sich auch
die Sparkassen im Interesse ihrer Einleger wehren. Tun sie
es nicht, so können sie auch nicht erwarten, daß die bisherige«
Sparer Vertrauen zu ihnen Hecken und ihnen in Zukunft ihre
Spargroschen anvertrauen.

SeWW Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die
Beranlaguug zur DermSgensteuer für das

Kalenderjahr 1V24.
I. Zur Abgabe einer Steuererklärung sind verpflichtet:

1. alle im Bezirk des Unterzeichneten Finanz«mts woh¬
nenden oder sich dauernd oder nur vorübergehend auf¬
haltenden selbständigen steuerpflichtigen Personen(Deut¬
sche.oder Nichtdeutsche),

2. juristische Personen des öffentlichen und des bürgerliche»
Rechts, sowie alle Berggewerkschaften, nicht rechtsfähige
Personenvereinigungen, Anstalten, Stiftungen und andere
Zweckoermögen, sofern sie den Sitz oder den Ort der
Leitung im Bezirk des Unterzeichneten Finanzamts
haben, also insbesondere Erwerbsgesellschaften(wie
Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaftenauf Aktien,
Gesellschaften mit beschränkter Haftung, Kolonialgesell¬
schaften), Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschafte»,
eingetragene Vereine, nicht rechtsfähige Personenvereim-
gungen, die Erwerbszwecke verfolgen(außer Gesellschaften,
bei denen die Gesellschafter als Unternehmer des Be¬
triebes anzusehen sind, z. B. offene Handels- und Kom¬
manditgesellschaften), Stiftungen, Anstalten und Zweck¬
vermögen,

wen» sie am 31. Dezember 1923 ein Vermögen von mehr
als 5000 Goldmark besessen haben.

Zur Abgabe einer Steuererklärung sind ferner verpflichtet
ohne Rücksicht auf die Höhe des Vermögens und ohne Rück¬
sicht auf Staatsangehörigkeit, Wohnsitz, Aufenthalt, Sitz oder
Ort der Leitung alle natürlichen und juristischen Personen,
sowie Personenvereinigungen und Vermögensmassen, die nach
8 3 des Vermögensteuergesetzes mit ihrem inländischen Grund-
und Betriebsvermögen steuerpflichtig sind(beschränkt Steuer¬
pflichtige).
7̂ 11. Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung

Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des vorgeschriebenen Vordrucks in der Zeit vom
1. biS 18. April 1924 bei dem Unterzeichneten Finanzamt
einzureichen. Vordrucke für die Steuerklärung können vom
1. April ab von dem Unterzeichneten Finanzamt bezogen
werden. Die Steuerklärung ist schriftlich— zweckmäßig ein¬
geschrieben— einzureichen oder mündlich vor dem Finanz¬
amt abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung ist vom
Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht abhängig.

Die Abgabe der Steuererklärung bei dem Unterzeichneten
Finanzamt ist nicht erforderlich, soweit die unterI bezeichnten
Personen die Steuererklärung bei einem anderen Finanzamt
abgegeben haben.

III. Wer die Frist zur Abgabe der ihm ôbliegenden
Steuererklärung versäumt, kann mit Geldstrafen zur Abgabe
der Steuererklärung angehalten werden; auch kann ihm ein
Zuschlag bis zu 10 v. H. der festgesetzten Steuer auferlegt
werden. Die Hinterziehung oder der Versuch einer Hinter¬
ziehung der Vermögensteuer wird mit Geldstrafe bestraft,
auch kann auf Gefängnis erkannt werde»; ein fahrlässiges
Vergehen gegen die Steuergesetze(Steuergefährdung) wird
ebenfalls bestraft.

Nenevbörg, den 24. März 1924.
Ii »«»z«mt

WM" Re»eMetlmi» MR
auf den täglich  erscheinenden„L«rtöler" werden fortwährend
von all« Postanftalt« , A- eutnren »nd »nseren AxSträ- er«
«tgeyengenomm« .



I Wilder- >
Lsnttkraui

Pfund 8 Pfennig.

Sü»ster bayerisches

Pfund 1 . 80

Gepökeltes
Schweinefleisch

>Pfund 80 Pfennig.

Echte
SrMsurter
Würstchen

s Paar 1 . 15

Neuenbürg.
Suche zu baldigem Eintritt

tüchtiges
e»

welches schon in Stellung war.
Frau Apotheker Bizeuhardt.

Neuenbürg.
Eine belgische

8 Monate alt, ist zu verkaufen.
Alte Pf - rztzeimerstr. 18.

Ein größerer

Xsllsi-
(ea. 180 gm. Bodenfläche)
mit Faßlager ist auf 1. April
zu vermieten evtl, zu verkaufen.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

kaust
Wilhelm Lahher,
«tb -« »»nch « ürtt .,

Telefon Gögl . 20.

Arnbach.

öliNt»
verkauft

Emilie vuchter , Witwe,
beim Schulhaus.

Oberamlsstabl Reuenbüri.

lfunSeilLULr.
Dieselbe wurde durch Gemeinderatsbeschluß vom

26. Februar 1924 vom Rechnungsjahr 1924 an auf 20 G.-M.
für den ersten, auf 40 G.-M. für den zweiten und auf 60
Goldmark für jeden weiteren Hund desselben Steuerpflichtigen
oder der Steuerpflichtigen desselben Haushalts festgesetzt.Di« Hun- LbLMzei' tz
werden auf ihre Pflicht zur An- nutz Abmeldung ihrer
Hunde in der Zeit vom 1. di- IS . April aufmerksam gemacht.
Wer bis zum IS. April die Abmeldung eines bis dahin
versteuerten Hundes unterläßt, hat die Abgabe für das neue
Jahr fortzuentrichten. Wer »ach dem1. April einen steuer¬
baren Hund zu halten beginnt, hat hievon binnen -» ei
Woche» der Gemeindebehörde Anzeige zu erstatten.

Eteuerratschretberei.

des Ober«mtsbezirks Neuenbürg.
Versammlung

am Souutag , de« 8« . Mär - , nachmittag- r ' /, Uhr,
in der Wirtschaft zur »Eintracht* in Reueubürg.

Tage - orduung : 1) Maßnahmen zur Förderung der
Rindviehzucht. Organisation, Zweck und Zuchtzisl der
Zuchtgenossenschaften. 2) Bericht über die Aufnahmen in
das Zuchtbuch (Ankörungen) im Jahr 1923. 3) Wahlen.
4. Mitgliederbeiträge. 5) Diesjährige staatliche Bezirks-
Rindviehschach mit Prämiierung. 6) Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen der Viehhalter, auch der Farren-
halter, und der Freunde der Viehzucht ist erwünscht. Die
Besitzer angekörter Tiere erhalten besondere Einladung.

G». Müller » Oberamtstierarzt.

ttonttiMLttöHN - LI H WMKommunikanten-
Mtren , 8 cilirme

ksukt MSN

dsi

kl . Illeln MIM
stcbloSbvrg 22«.Nullt Vertllvdv 42

pforrkelm
lelekoo t17S.

SmeiihllOrl ist DcittMilssache!
LndViMM. Lllllltll aller Art
liefert in bester zuverlässiger Ware

Otto randeSprodwkte «,
'Telefon 80.

Meh-Berkauf.
Ki frischer, großer Truvmrt

erstklasßger, hch-
trachtiger

Kalbmell, trWiger We,
jmie We samt Kälber

ist eiugetrosse « und ladet Kauf- und Tauschliebhaber
höflichst ein

Moll, MWMm,Pforzheim
Lrbprlnsenttratz « 104. Telefon 2019.

Jeder sparsame
Raucher

kauft seine
Cigarren, Cigaretten und

Rauchtabake»
weil gut und billig, im

ÄerlsI-KeaeliSNM IsdLkvruPii vom
kvmLLender. Ilellvnlillry.

NuttvlLtt.
KL. : Heute frisch eingetroffen:

WM" Schnupftabake und Kautabake . - Wff

ME Otto Rayher ME
Pforzheim» Weiherstraße 35,

empfiehlt
Stab - und Formeifen, Bleche jeder Art,

Röhren und Fittings , 8 Al- Stahl . Blank-
Material » Kleineifenwaren.

Spezialität: Drahtstifte und Drähte
zu vorteilhaften Preisen.

Große schöne

Trikot Rette
natur zu Hemden, Hosen usw.,

marine zu Reformhosen, Kindersachen,
1 Ko. ^ 7.80 , versendet

E . Haulch , Besigheim,
mech. Lfikotweberei.

« » « « » » » « » » WW » « » » »

MarkisenSrelle l
in versch. Farben, auch imprägniert.

, Mckatzelldrtll, BMar-ck,
M empfiehlt vorteilhaft M

I Vsksr vurgdsrä ^
ktorrlleimrenenuMtr1- Z rilULllvtlll leletoo 183.

Spezialgeschäft für Gardiueu » »
Möbelstoffe . Teppiche . Vorlage « . Artikel V

^ für Inneu -Dekoration . S

Leinkuchen-Mehl»
Mohnkuchen-Mehl»
Repskuchen-Mehl,
Kokoskuchen,
Erdnußkuchen,
garautiert »rei « , zu billigste « Tages¬

preise « . Großabnehmer erhalte»
Rabatt.

Auch tausche ich sämtliche vrlsaate«
sofort gege » Del ein.

Lllreä lleelsm , äsgolä,
^ «rwaprsvkvr 101.

Ehrliches

Mädchen,
im Kochen bewandert und in allen sonstigen HauSarbeilen
erfahren, wird für sofort in guten Haushalt nach Pfsrzhei«
gesucht. Gehalt 25 Mark.

Zuschriften mit Zeugnissen an Otto Panitz , Fabrikant,
Pferzhei« , Zähringer-Allee 67.

Eingelrosse«:
M Waggon
Mott-

MG

Rottnen,
ferner

Zapfs ««d
Hemens

für 50 Ltr.1.5« Ml .»
fürlOOLtr.8 .—« t .,
für150Ltr .4 .S« « k.

Dobel.
1 tüchtiges, ehrlichesNsäckeo,

für den Haushalt auf 1. oder!
15. April gesucht.

Frau «uua Kramer.
Wir suchen zum alsbaldige«

Eintritt zwei

gegen hohen Lohn bei freier
Station.
Städtische » Krankeuha ««

Pforzheim.
Tüchtiges

Mädchen
in gut bürg. Küche und Haus¬
halt erfahren und sauberes,
fleißiges
Zimmrrrnädcheit.

im Nähen und Bügeln be¬
wandert, zum 1. April oder
später gesucht. Guter Loh«
und Behandlung. Zeugnisse
und möglichst Bild erbeten.

Frau A. Ottermayer,
Pforzheim, Marktplatz 12.

S chw « n n.

Rotklee,Luzerne,
Suttererbse».SMeruMeu

emphielt !
Earl Geutner . Gärtnerei.

Ottenhausen.  i
Ich habe einen 4 Monate

alten

Dacht
Eber

zu verkaufen
Etzr. Schmidt , HochmShle.

Bsud -Ätts.
voMerslsg , 27. N«rr , sdckr.

8 vdr «Lclwmsvder".

H»Ihm»n«tüa»
»» « oldpfennige.
Post im Ort », u. <
»erlehr» sowie im
«länd . « « lehr
Pfennigm.Postbef

Preise freible
Necherhebunz vo
Preis einer Numm

Pfennige
z« Fülle» von hi
«,lt besteht kein
«f beiLtefernng
»her ans Rückersto

vezugSprei

Pesteiungen »eh
Poststelle», in S
ocherdem hi« '

jederzeit entg

»irokonto Nr. t
0 .« ..« parlaff, N

VIeA« W
Der Verbau

m der Liederha'
OandstM ab. f
«reinnütziger Bl
zahl von Städte
tzerschiedene Beb

Dem Berich
Kornwestheim , i
100 Baugenossei
Gern, ferner 5 !
«einden umfaßt
geschlossenen Br
»ungen im Lau
«ahme weiterer
ist unbedingt e
SO OVO Wohnun
3800 Ar unbeb,
Schwierigkeiten
fung . Die Bet
größeres eigener
Die Geschäftsakts
Das Vertrauen
lichst hohe Aufw
tm Geschästsant
reiche Bauyenoss
schlossen.

Oberrechnun
die Tätigkeit der
bandsrevisor St
ten und Verbal
des Baumarkts.
heute um 40—-50

Die mit gri
Vertreters des !
Reuschler , über
MMgsbauten im
men der Regie»
gend angesehen
Wohnungsbcmtä
württ . Banverei
-es Wohnungsb
Schaffung einer
Gen. Dies« Ans
welche die 3. Si
Von dieser St«
Wohnungsbau v
Verordnung eber
darlehen erstellte
»er Beihilfe soll
men . Ferner wi
Versicherung der
Wohnungsbau t
einzuziehen und
fetzlichen Bsstimi
ditanstalt werde
bestimmten Anzr
3000- 4000 Mai
Zinssatz von 6-
Baugenossenschas
sen. inwieweit st
Lage sind und ,
treffen.

Nach länger
»er Regierung r
zulegen : „Der 8
das Wohnungsb
richtung einer st
«führt werden
Steuernotberord
sich zum Wohm
lveditanstalt der
Prozent der Mi
ist völlig ungeni
Mietzinssteuer b
Vau von Wohn
düng der Mietzi
bedürfnisse ist fi
die Mietzinssteu«
znm größten Te
nen, so müssen
zur Schaffung t
Wohnungen auf
werden . Als eü
ders geeiMet , d>
stättenausschusses
kembergs, den w
dringend empfehl
einmalige Arbeit
Angesichts der H
Einkommens der
ten in Betracht i
Gewährung eine
eine Wohnungse
dingtes Erforder
geändert in „Vei
tewbergs e. V .".

für den

rr wohl.
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